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1 EINFÜHRUNG UND PROBLEMSTELLUNG 

1.1 Hintergrund und Ausgangslage 

Bereits seit der Einführung von Notebook-Klassen am OSZ Informations- und Medizintechnik, 

kurz OSZ IMT,  im Jahr 2017 begleite ich verschiedene Schulentwicklungsprozesse im Bereich 

Digitalisierung und Entwicklung digitaler Kompetenzen für Auszubildende und Lehrkräfte, 

kurz: das „Digitale Lernen und Lehren“. Unter diesem Oberbegriff sind die Verwendung von 

digitalen Endgeräten im Unterricht als Werkzeug innerhalb eines Lernprozesses über digitale 

Technologien und Werkzeuge im Sinne der klassischen Medienkompetenz zusammengefasst. 

Im Kreis der handelnden Akteure – Schulleitung, Qualitätsbeauftragter und Projekt-Team – 

wurde schnell deutlich, dass die strategische Weiterentwicklung dieses „Digitalen Lernen und 

Lehrens“ eine stärkere Integration verschiedener Leitungsebenen unserer Institution 

verglichen mit anderen Schulentwicklungsprozessen bedarf, da hier organisatorische und 

inhaltliche Elemente der Schulentwicklung sowie Fragen der Motivation innerhalb des 

Kollegiums wesentlich enger aneinander gebunden sind als bei anderen Prozessen in unserem 

Haus. Daher wurden andere als die bisher erprobten Prozesse in der Schulentwicklung 

notwendig, um curriculare, technische, didaktische und personale Fragestellungen zu 

integrieren. Gleichzeitig entstand die Notwendigkeit, entsprechende Instrumente zur 

Prozessbegleitung zu entwickeln oder zu adaptieren. Die vorliegende Arbeit dokumentiert den 

Einsatz der von uns evaluierten und eingesetzten Werkzeuge SELFIE und DigCompEdu als Teil 

einer datenbasierten Schulentwicklung und Fortbildungskonzeption. 

Das Oberstufenzentrum Informations- und Medizintechnik bildet als berufliche Schule 

einen großen Teil der Berliner Berufsbildungslandschaft ab: insgesamt ca. 2.600 Schülerinnen 

und Schüler werden in verschiedenen Fachrichtungen und Bildungsgängen aus den Bereichen 

IT sowie Medizintechnik mit unterschiedlichsten Eingangsvoraussetzungen fort- und 

weitergebildet. Die Schule verfügt über insgesamt ca. 1.600 Schülerplätze im Sinne der 

landesrechtlichen Einrichtungsvorgaben. 

Die Schule ist in vier Abteilungen gegliedert, denen jeweils die Bildungsgänge zugeordnet 

sind, jede Abteilung wird von einer Abteilungsleitung und einer Abteilungskoordination 

geleitet, die jeweils das Amt einer Studiendirektorin bzw. eines Studiendirektors inne haben. 

Sie bilden gemeinsam mit dem Schulleiter und dem OSZ-Koordinator das Schulleitungsteam. 

Die Abteilungen übernehmen schulorganisatorische Aufgaben wie Einsatz- und 

Vertretungsplanung und haben die Funktion der Dienstvorgesetzten. Quer dazu sind die acht 
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Fachbereiche für die curriculare Ausgestaltung der Bildungsgänge in den Fächern oder 

Lernfeldern zuständig. Die Fachbereiche werden von einer Fachbereichsleitung im Amt einer 

Studiendirektorin bzw. eines Studiendirektors geleitet, die jeweils von zwei bis drei 

Fachverantwortlichen im Amt einer Oberstudienrätin bzw. eines Oberstudienrats unterstützt 

werden. Ein Überblick dieser Gesamtstruktur ist in Abb. 1 dargestellt. Aufgrund dieser internen 

Struktur müssen an Prozessen, die sowohl organisatorische als auch curriculare Elemente 

beinhalten, stets sehr viele Leitungskräfte eingebunden werden. Der Qualitätsbeauftragte hat 

eine Querschnittsfunktion ist in dieser Rolle das Bindeglied zwischen diesen Gruppen, er 

nimmt sowohl an den Sitzungen der Schulleitungsrunde als auch an der Konferenz der 

Fachbereichsleiterinnen und -leiter teil. 

Aufgrund des fachlichen Schwerpunktes im Bereich IT ist die digitale Infrastruktur am OSZ 

Informations- und Medizintechnik überdurchschnittlich gut ausgebaut. Bereits seit der 

Gründung der Schule im Jahr 2001 durch die Umwidmung des OSZ Feinwerk- und 

Gerätetechnik wurde eine weitreichende LAN-Struktur aufgebaut. In fast allen 

Unterrichtsräumen stehen digitale Medien in Form eines Lehrkräfte-PCs mit Beamer oder 

Smartboard zur Verfügung. Die WLAN-Infrastruktur deckt fast alle räumlichen Bereiche der 

Schule ab, und es stehen über 800 stationäre PC-Arbeitsplätze für den Unterricht zur 

Verfügung. Dennoch war in den vergangenen Jahren die Nutzung von digitalen Endgeräten vor 

allem auf berufliche Fächer und Lernfelder beschränkt. Dies liegt zum einen an der Fachraum-

Struktur: ein Großteil der PC-Arbeitsplätze für Lernende befindet sich in speziell 

ausgestatteten Fach- und Laborräumen, die vor allem zur Abdeckung des fachpraktischen 

Unterrichts benötigt werden. Zum anderen war der Kompetenzstand der Lehrkräfte eher 

ungleich verteilt: die IT-Fachlehrkräfte haben fachbedingt wenig Schwierigkeiten bei der 

Nutzung von digitalen Endgeräten im Unterricht, jedoch einen technisch geprägten, weniger 

didaktisch-pädagogischen Blick auf digitale Werkzeugen. Lehrkräfte mit allgemeinbildendem 
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Abb. 1: Vereinfachtes Organigramm des OSZ Informations- und Medizintechnik 
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Hintergrund – nicht zuletzt aufgrund der internen Allokation von Ressourcen – wiesen dagegen 

wenig Erfahrung mit digitalen Endgeräten im Unterricht auf, pflegten jedoch eher einen 

kritisch-reflektierten Umgang mit digitalen Medien im Unterricht. 

Um eine Verbesserung dieses Allokationsproblems und stärkere Integration von digitalen 

Medien in den Unterrichtsprozessen zu ermöglichen, wurden im Rahmen eines von mir 

wesentlich initiierten und begleiteten schulinternen Entwicklungsprojektes „Digitales 

Klassenzimmer – Ausbildung 4.0 am OSZ IMT“  im Schuljahr 2017/18 erste „Bring Your Own 

Device“-Klassen in der dualen IT-Ausbildung initiiert. Das angestrebte Ziel war es, in der duale 

IT-Ausbildung bis zum Jahr 2022 vollständig auf die Nutzung von durch Ausbildungsbetriebe 

gestellte mobilen Endgeräte zu wechseln. Hauptelement des Entwicklungsprojektes war die 

Kommunikation mit den beteiligten Stakeholdern (Schulleitungsebene, Lehrkräfte, Betriebe, 

Auszubildende sowie Schul-IT) im Sinne der Sicherstellung technischer Grundlagen mit 

grundlegenden Fort- und Weiterbildungen zur Nutzung vorhandener Systeme im Laufe des 

Schuljahres. In den kommenden Schuljahren wurden angepasste Unterrichtskonzepte in einem 

bottom-up-Prozess aus den gesammelten Erfahrungen heraus entwickelt und implementiert. 

Um die Auswirkungen auf den Unterricht zu erfassen, haben wir eine umfangreiche 

Evaluation über die Mediennutzung in den Klassen des ersten Ausbildungsjahres sowohl in 

den BYOD- als auch den regulären Klassen als Vergleichsgruppe durchgeführt (N = 268, davon 

n = 71 in den BYOD-Klassen). Ein wesentliches, wenn auch nicht überraschendes Ergebnis war, 

dass Mediennutzung sich – auch im Kontext der neu eingeführten BYOD-Klassen – größtenteils 

auf Präsentation durch Lehrkräfte (n = 232 / 86,6%), Internetrecherche (n = 227 / 84,7 %) und 

Präsentation durch Schülerinnen und Schüler (n = 226 / 84,3%) beschränkte. Auch an anderen 

Stellen wurde deutlich, dass die Arbeit mit digitalen Endgeräten zwar ein wichtiges Element 

für lernenden-zentrierten Unterricht darstellt und technisch-organisatorisch gut umsetzbar ist, 

jedoch weit vom erhofften Potential des Einsatzes von digitalen Werkzeugen im Rahmen 

kompetenzorientierter Lernprozesse entfernt blieb. Dieses Ergebnis deckte sich mit der 

subjektiven Wahrnehmung der an der Schulentwicklung beteiligten Personen, und wurde für 

die weiteren, nicht in der Evaluation untersuchten Bildungsgänge, ähnlich antizipiert. 

1.2  Abgeleitete Problemstellung 

Ausgehend von den Erfahrungen und Befunden des Entwicklungsprojekts „Digitales 

Klassenzimmer – Ausbildung 4.0 am OSZ IMT“ haben wir schulintern zwei Ausgangsfragen 

formuliert: 

1. Wie können wir als technische Berufsschule mit dem Schwerpunkt IT eine 

systematische Entwicklung digitaler Kompetenzen unserer Lehrkräfte als Basis eines 

guten Unterrichts fördern?  
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2. Wie lassen sich die im Unterricht erforderlichen didaktisch-pädagogischen 

Kompetenzen beschreiben und entwickeln? 

Bereits seit einigen Jahren haben verschiedene Entwicklungsprojekte und Initiativen innerhalb 

der Schule an Themen im Bereich des „Digitalen Lernens und Lehrens“ wie zum Beispiel dem 

Einsatz von Lernmanagement- und e-Portfolio-Systemen gearbeitet. Diese Prozesse waren 

jedoch nur lose vernetzt und durch das individuelle Interesse von Lehrkräften geprägt. Bisher 

vorhandene schulinterne Angebote waren eher als einzelne Veranstaltungen konzipiert, wenig 

vernetzt und kaum an die Arbeitsprozesse innerhalb der Fachbereiche und -Teams 

angebunden. Es fehlte die zielgerichtete und abgestimmte Integration in vorhandene 

Bestrebungen und eine feste Verankerung von Digitalisierung im Schulprogramm (OSZ 

Informations- und Medizintechnik 2019, 34-37). Auch fand die Entwicklung von didaktisch-

pädagogischen Ansätzen im Bereich des „Digitalen Lernens und Lehrens“ und eine Anbindung 

an die schulinternen Curricula nicht wie ursprünglich erhofft innerhalb der Fachgruppen und 

-teams statt. Eine der wesentlichen Ursachen für dieses Defizit war der fehlende oder 

unvollständige Kenntnisstand über Prozesse und Erfahrungen der Umsetzung von „Digitalem 

Lernen und Lehren“ im Unterrichtsalltag. 

1.3 Europäische Instrumente als mögliche Lösungsansätze 

Im Rahmen eines Work Shadowing-Besuches im Dezember 2017 stellte unsere finnische 

Partnerschule Tampereen Aikuiskoulutuskeskus (TAKK) ihre Erfahrungen während der 

Erprobung des Tools SELFIE vor. Zu diesem Zeitpunkt war SELFIE noch nicht zur öffentlichen 

Nutzung freigegeben, doch die grundlegende Idee des Werkzeugs schien vielversprechend. 

Zur gleichen Zeit veröffentlichte das Joint Research Centre (JRC) der europäischen 

Kommission den Kompetenzrahmen DigCompEdu (Redecker 2017) zur Beschreibung digitaler 

Kompetenzen von Lehrkräften. Insbesondere durch die Verwandtschaft zum DigComp-

Kompetenzrahmen, der in Deutschland seine nationale Umsetzung in Form der KMK-Strategie 

Bildung für die Digitale Welt (Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder in der 

Bundesrepublik Deutschland 2016) fand, erschien eine Kombination dieser beiden 

Instrumente als hilfreich, um unsere Schulentwicklungsprozesse im Bereich des „Digitalen 

Lernens und Lehrens“ zu unterstützen. Die entsprechenden Instrumente, Ansätze und 

Erfahrungen aus der Praxis, insbesondere mit dem Selbstevaluations-Werkzeug SELFIE, möchte 

ich in dieser Arbeit vorstellen und reflektieren. 
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2 EUROPÄISCHE KOMPETENZMODELLE 

UND WERKZEUGE FÜR DIGITALES 

LERNEN UND LEHREN 

2.1 Die Kompetenzrahmen der DigComp-Familie im 

Überblick 

Im Jahr 2013 hat das Joint Research Centre (JRC) den Digital Competence Framework for 

Citizens, kurz DigComp, veröffentlicht. Dieses Kompetenzmodell beschreibt in seiner ersten 

Version fünf Kompetenzbereiche mit insgesamt 21 Kompetenzen (Ferrari 2013). Diese 21 

Kompetenzen werden in drei Kompetenzstufen A – Foundation, B- Intermediate und C - 

Advanced untergliedert. Der Kompetenzrahmen erhebt dabei den Anspruch, einen Konsens 

auf europäischer Ebene über grundlegende digitale Kompetenzen von Bürgerinnen und 

Bürgern herzustellen, die für Teilhabe in der Gesellschaft und im Berufsleben als notwendig 

erachtet werden. Diesem Anspruch ist der DigComp-Kompetenzrahmen in vielerlei Hinsicht 

gerecht geworden: eine Vielzahl an nationalen politischen Institutionen hat den 

Kompetenzrahmen aufgegriffen und in nationalen Kompetenzrahmen umgesetzt. Er bildet 

unter anderem auch die Grundlage für die in der Strategie der Kultusministerkonferenz 

„Bildung in der digitalen Welt“ formulierten Kompetenzen.  

Auf den DigComp-Kompetenzrahmen aufbauend hat das Joint Research Centre (JRC) da 

DigCompOrg-Modell entwickelt (Kampylis, Punie und Devine 2015). Dieses Modell beschreibt 

verschiedene thematische Elemente zur Einschätzung von Prozessen für die Integration und 

den effektiven Einsatz digitaler Technologien in Bildungsinstitutionen und formuliert unter 

anderem das Ziel, entsprechende Selbstevaluationswerkzeuge für Bildungsinstitutionen 

bereitzustellen. Ergänzend zum DigComp-Kompetenzrahmen, der Wissen und Fähigkeiten von 

Individuen in den Mittelpunkt stellt, beschreibt DigCompOrg Fähigkeiten und Prozesse von 

Organisationen, um den Erwerb der vom DigComp-Rahmen geforderten Kompetenzen in 

formalen Bildungskontexten zu implementieren. 

Komplettiert werden diese beiden Kompetenzrahmen vom Digital Competence Framework 

for Educators, kurz DigCompEdu. Dieser Kompetenzrahmen definiert 22 Kompetenzen in 
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sechs Bereichen (Redecker 2017), die das Handeln von Lehrenden in einer digitalen 

Bildungswelt abdecken. Ein interessanter Aspekt sind auch die im Kompetenzrahmen 

verankerten Querbezüge, die in Abb. 2 dargestellt sind. Der Schwerpunkt von DigCompEdu 

liegt nicht auf technischen Fähigkeiten der Lehrenden, sondern auf einem innovativen, 

reflektierten und ganzheitlichen Einsatz von digitalen Werkzeugen und Medien im beruflichen 

Handeln von Lehrkräften. 

  

 

Abb. 2: Der DigCompEdu-Referenzrahmen im Überblick. 

Quelle: European Commission – Joint Research Centre 
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2.2 Die Kompetenzrahmen der DigComp-Familie als 

Grundlage für Schulentwicklung in der digitalen Welt 

Gemeinsam betrachtet beschreiben die drei DigComp-Kompetenzrahmen damit 

interessanterweise drei wichtige Bereiche des Drei-Wege-Modells nach Rolff (2016): mit 

DigComp und den stark daran angelehnten KMK-Kompetenzen für die digitale Welt werden die 

digitalen Kompetenzen im Sinne der Lernfortschritte als Bezugspunkt der Schulentwicklung 

beschrieben, DigCompOrg beinhaltet die wesentlichen Kompetenzen für 

Organisationsentwicklung im Bereich des „Digitalen Lernens und Lehrens“ und DigCompEdu 

bietet den Rahmen für Personalentwicklung. Entsprechend liegt es nahe, diese drei Modelle 

als Grundlage für Schulentwicklung im Bereich der Digitalisierung heranzuziehen.  

Ausgehend von den beiden Kompetenzrahmen DigCompOrg und DigCompEdu wurden vom 

JRC zwei Selbstevaluationstools bereitgestellt, die Schulen in ihren Bemühungen um die 

Integration von digitalen Kompetenzen in ihre Organisation unterstützen soll. Im Herbst 2018 

wurde SELFIE der breiten Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt, dieses Instrument legt 

entsprechend des DigCompOrg-Rahmens den Fokus auf die gesamte Bildungsinstitution. Der 

DigCompEdu Check In-Fragebogen liegt derzeit erst in einer vorläufigen Version vor und soll 

Lehrkräfte unterstützen, „ihre […] Kompetenz als Lehrender zu reflektieren und 

weiterzuentwickeln“ (JRC - Joint Research Centre der Euroäischen Kommision 2020). 
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3 SCHULENTWICKLUNGSMODELL FÜR DIGITALES 

LERNEN UND LEHREN AM OSZ IMT 

3.1 Schulentwicklung im Bereich Digitalisierung am OSZ IMT 

Die bereits in Kapitel 1.1 und Abbildung 1 vorgestellte Struktur der Schule zeigt, dass ein 

Schulentwicklungsprozess Bereich des „Digitalen Lernens und Lehrens“ auf alle 

Leitungsebenen der Schule Einfluss nehmen muss. Der Digitalpakt wirkte im Jahr 2019 als 

Katalysator, um diesen Prozess in Form der Digitalisierungsstrategie IMT DIGITAL 2024 als 

zusammenfassende Säule im Schulprogramm aufzunehmen. Daraus entstand ein iterativer, 

zyklischer Implementierungsansatz (Abb. 3). Ausgehend von der in Kapitel 2 festgestellten 

Analogie des Drei-Wege-Modells nach Rolffs (2016) zu den verschiedenen Elementen der 

DigComp-Familie stellt er den Lückenschluss der erforderlichen Unterrichtsentwicklung in den 

Fachbereichen dar. Gleichzeitig soll so eine Rückkopplung zu den von der Schulleitung zu 

steuernden Maßnahmen auf organisatorischer Ebene und im Bereich der Infrastruktur 

sichergestellt werden. 

3.2 Prozesse und Instrumente zur Unterrichtsentwicklung 

im Sinne eines Medienentwicklungskonzepts 

Hauptsächlich verantwortlich für die Umsetzung dieses iterativen Modells ist die Steuergruppe 

Digitalpakt. Innerhalb der Steuergruppe werden alle Maßnahmen in des Prozesses regelmäßig 

diskutiert und abgeglichen. Die Steuergruppe ist entsprechend mit Vertretern aller 

organisatorischen Ebenen besetzt und für die interne Kommunikation verantwortlich. 

Unterstützt wird sie durch das Team Medienentwicklung, welches die einzelnen 

Umsetzungsschritte begleitet und die Fachbereiche in der Umsetzungsarbeit durch 

konzeptionelle Zuarbeiten unterstützt. Das Team zeichnet sich auch verantwortlich für die 

Erstellung und Aktualisierung der Digitalisierungsstrategie IMT DIGITAL 2024. Diese Strategie 

dient auch als Medienkonzept im Sinne der Förderrichtlinien für den Abruf der finanzielle 

Mitteln aus dem Digitalpakt und dokumentiert den gesamten Prozess. 
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Ein wesentlicher Teil dieses Gesamtprozesses ist die jährliche Evaluation des „Status Quo“ 

mit dem SELFIE-Tool . In jedem Durchgang des Prozesses soll SELFIE als Fixpunkt jeweils im 

Februar die einzelnen Leitungsebenen als Instrument der datengestützten Evaluation bei der 

Umsetzung des Prozesses unterstützen. Gleichzeitig soll die Evaluation motivieren, sich mit 

der eigenen Rolle und dem Leitungshandeln im gesamtschulischen Entwicklungsprozess im 

Bereich „Digitales Lernen und Lehren“ auseinanderzusetzen. 

Die erste Evaluation im Frühjahr 2019 war auch Start des iterativen, zyklischen Vorgehens 

und damit der Auftakt der stärkeren Integration von „Digitalem Lernen und Lehren“ in den 

Schulentwicklungsprozessen des OSZ Informations- und Medizintechnik. Die Planung, 

Durchführung und Auswertung dieser ersten Evaluation werden im nachfolgenden Kapitel 4 

eingehend beschrieben und diskutiert. 

Durchführung von 
Fortbildungen

Implementierung

Evaluation

Weiterentwicklung 

der schulinternen 

Curricula

Integration von 

Unterrichtsaktivitäten

Ausbau der schulischen 

Infrastruktur

Evaluieren des 

Prozesses mit SELFIE

Planung

DCKMK

DCE

KMK

Abgleichen der 

Inhalte in den 

Bildungsgängen

Anpassen

der Digitalisierungs-

strategie

KMK KMK DCE

Bezugs-Kompetenzrahmen

KMK

DCE

DC

KMK-Kompetenzen für die 

digitale Welt

DigComp: European Digital 

Competence Framework

DigCompEdu: Digital Competence 

Framework for Educators

 

Abb. 3: Schulentwicklungsmodell für „Digitales Lernen und Lehren“ am OSZ IMT 
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4 SELFIE ALS WERKZEUG IN DER 

SCHULENTWICKLUNG 

4.1 Funktionsweise von SELFIE 

SELFIE steht nach Aussage der Autoren für Self-reflection on Effective Learning by Fostering 

the use of Innovative Educational Technologies. In Analogie zu einem Handy-Selfie ist die Idee 

dieses Werkzeugs, dass Schulen selbst schnell und einfach einen „Schnappschuss“ ihres 

aktuellen Status im Bereich des „Digitalen Lernens und Lehrens“ erstellen können. Die Schulen 

können im SELFIE-Portal aus einem wissenschaftlich evaluierten Set von Fragen eine Online-

Evaluation zusammenstellen, die in einer ca. 30-minütigen Befragung die Perspektiven 

Schulleitungsmitglieder, Lehrkräfte und Schülerinnen und Schülern erfasst. Dabei werden 

verschiedene Aspekte des Schullebens aus diesen drei Perspektiven beleuchtet (European 

Commission, Joint Research Centre 2020). 

Teil des Grundprinzips von SELFIE ist auch die regelmäßige Wiederholung der Evaluation zu 

weiteren Zeitpunkten um durch den Vergleich der Auswertung Entwicklungstrends zu 

erkennen und darauf zu reagieren. Daher kann SELFIE eingesetzt werden, um einerseits 

Schulentwicklungsprozesse im Bereich des „Digitalen Lernens und Lehrens“  zielgerichtet zu 

initiieren und andererseits regelmäßig zu evaluieren, um die Wirksamkeit von Maßnahmen auf 

einer schulweiten Ebene einschätzen zu können.  

SELFIE besteht im Wesentlichen aus drei Elementen: einem Dashboard zum Vorbereiten der 

Befragung, den drei Fragebögen in Form eines anonym nutzbaren Kurzlinks für die jeweiligen 

Zielgruppen sowie einem interaktiven Ergebnisbericht, der kurz nach dem End-Datum der 

Umfrage über das Dashboard zur Verfügung steht. Die vordefinierten Items des Fragebogens 

sind, wie auch alle anderen Elemente des Tools, in alle Amtssprachen der europäischen Union 

übersetzt. Im Dashboard wird durch die Vorauswahl der Schulform ein grundlegendes Set an 

Items festgelegt. Einige weitere Items können ausgeblendet werden, wenn sie für die jeweilige 

Schule nicht sinnvoll erscheinen. Außerdem können dort zusätzlich bis zu zehn 

schulspezifische Fragen integriert werden. 

Aus Teilnehmersicht stellt sich SELFIE als eine klassische Befragung dar, bei denen 

Aussagen in sechs bis zehn Teilbereiche gegliedert sind. Die einzelnen Aussagen werden mit 

einer Likert-Skala von 1 als niedrigste Bewertung bis 5 als höchste Bewertung beurteilt. Zu 

jedem Skalenwert wird außerdem eine kurze Erläuterung der jeweiligen Aussage dargestellt 

(Abb. 4). Die Beantwortung der Fragen ist auch problemlos mit einem Smartphone möglich, 

sodass sich die Umfrage auch ohne PC-Arbeitsplätze und damit in einem normalen 

Klassenraum durchführen lässt, sofern die Teilnehmenden eigene Smartphones verwenden 

können. 
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Abb. 4: Item B1 „Digitale Infrastruktur“ aus der Online-Befragung SELFIE, Perspektive der 

Lehrkräfte 

Sofern sinnvoll, hat jede Frage dabei eine unterschiedliche Formulierung für die drei 

Perspektiven Schulleitung, Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler. Die Auswertung stellt 

einen aggregierten Bericht zur Verfügung, der die jeweilige Items in sechs Bereiche 

Schulleitung, Infrastruktur und Ausstattung, Berufliche Weiterbildung (nur 

Schulleitungsmitglieder und Lehrkräfte), Lehren und Lernen, Bewertungsverfahren und 

digitale Kompetenz der Schülerschaft gliedert. Für jedes Item wird ein Mittelwert über die drei 

Perspektiven angezeigt, außerdem können aggregierte Bewertungen verglichen sowie die 

Detailantworten geöffnet und anzeigt werden. So lassen sich auch unterschiedliche 

Wahrnehmungen von Schulleitungsmitgliedern, Lehrkräften und Schülerinnen und Schüler 

erkennen und im Nachgang zum Beispiel durch eine gezielte Befragung mit anderen 

Werkzeugen noch einmal genauer betrachten. 

 

Abb. 5: Auszug aus dem Ergebnisbericht für Item B1 „Digitale Infrastruktur“ 

Bereits durch den Aufbau der Auswertung wird deutlich, dass sich mit den Ergebnissen der 

eher qualitativen Selbsteinschätzung nicht unbedingt wissenschaftlich valide Aussagen treffen 

lassen. Die Ergebnisse eignen sich jedoch gut, um mögliche Schwerpunktvorhaben in der 

„digitalen Schulentwicklung“ zu identifizieren und den Erfolg von getroffenen Maßnahmen bei 

einer Wiederholung der Umfrage bewerten zu können. 
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4.2 Planung für die durchgeführte Befragung 

Im Rahmen eines gemeinsamen Workshops mit unseren europäischen Partnerinstitutionen 

haben wir in einem Kernteam aus Abteilungsleitung, Qualitätsbeauftragtem und Projektleitung 

gemeinsam eine erste Zeitlinie entwickelt, um SELFIE als Werkzeug an unserer Schule zu 

etablieren und gleichzeitig einen IST-Stand für die weiteren Umsetzungsschritte zu gewinnen. 

In unserem Planungsprozess haben wir die in Tabelle 1 dargestellten Schritte vorgesehen. 

Schritt Zuständigkeit Zeit 

Information der erweiterten Schulleitung Projekt- 

Kernteam 

17. Dezember 2018 

Bildung einer Steuergruppe Projekt- 

Kernteam 

bis 15. Januar 2019 

Vorstellung in der Schulkonferenz Steuergruppe 16. Januar 2019 

Erarbeitung der schulspezifischen Fragen Steuergruppe bis ca. 15. Februar 2019 

Information für Kollegium Projekt- 

Kernteam 

bis ca. 28. Februar 

Durchführung der Umfrage Lehrkräfte 25. März bis 12. April 

2019 

Auswertung und Zusammenfassung Projekt- 

Kernteam 

bis Ende April 2019 

Tabelle 1: Zeitliche Planung der SELFIE-Befragung 2019 

Die Steuergruppe, bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern der erweiterten Schulleitung, 

der Konferenz der Fachbereichsleiterinnen und -leiter sowie der Fachverantwortlichen und der 

Gesamtschülervertretung, hatte in dieser Planung vor allem die Aufgabe, die Umfrage zu 

begleiten und die schulspezifischen Fragen gemeinsam festlegen. Auf diesem Weg wollten wir 

die Einbindung der verschiedenen Gruppen erhöhen und auch frühzeitig die Fachbereiche 

einbinden, was im Verlauf des Entwicklungsprojekts „Digitales Klassenzimmer“ nur 

eingeschränkt gelungen war. 

Im Kernteam haben wir durch eine Rückwärtsterminierung die Zeitpunkte für die einzelnen 

Schritte festgelegt sowie die Zuständigkeiten grob definiert. Die Durchführung der Befragung 

wurde auf die letzten drei Wochen vor den Osterferien terminiert, um dann nach den 

Osterferien eine Auswertung vorzunehmen und diese bei einem gemeinsamen Treffen mit 

unseren Partnerschulen in Berlin zu diskutieren. Durch den Umfrage-Zeitraum vor den 

Osterferien konnten auch die Abschlussklassen dieses Jahrgangs noch mit abgedeckt werden, 

da sie vor Ostern ihre Unterrichtstage an der Schule hatten. Gleichzeitig konnten alle Klassen 

der dualen IT-Ausbildung angesprochen werden, da die Auszubildenden jeweils für eine Woche 

in einem dreiwöchigen Turnus für ihre Präsenzphasen in der Schule vor Ort verfügbar sind. 



 

4 SELFIE als Werkzeug in der Schulentwicklung - 14 - 

 

    
 

 
 

 
 

Die zeitliche Planung sowie die Grundidee wurden in der wöchentlichen Schulleitungsrunde 

vorgestellt und fanden dort große Unterstützung. Auch der Ansatz, die Fachbereiche durch 

die Mitgestaltung der Fragen einzubinden, wurde begrüßt. Anschließend wurden die 

Schulkonferenz und der Datenschutzbeauftragte der Schule in Kenntnis gesetzt (Anhang A1). 

Im weiteren Verlauf der Planungsphase stellte sich in ersten Diskussionen der Steuergruppe  

heraus, dass SELFIE aufgrund der starken Aggregation die unterschiedlichen Wahrnehmungen 

innerhalb der verschiedenen Bildungsgänge nicht ausreichend abbildet. Daher ist eine 

spezifische Ableitung von konkreten Maßnahmen für die jeweiligen Zielgruppen in der von 

SELFIE vorgesehenen Form nicht möglich.  Diese Differenzierung innerhalb einer Schule ist 

momentan durch SELFIE leider nicht vorgesehen. Nach Rücksprache mit dem betreuenden 

wissenschaftlichen Mitarbeiter des Joint Research Centre, Dr. Ralph Hippe, haben wir als Behelf 

eine zweite Schule im Portal angemeldet und konnten auf diesem Weg einen zweiten 

Umfragelink erzeugen. Die von der Steuergruppe diskutierten und formulierten 

schulspezifischen Items wurden anschließend in den einzelnen Gremien vorgestellt und in 

einem gemeinsamen Dokument zusammengetragen (Anhang A2). 

4.3 Durchführung und Auswertung der Ergebnisse 

Ein kritischer Erfolgsfaktor für die Nutzung des Instruments war eine möglichst hohe 

Beteiligung der drei Zielgruppen,. Dazu wurden alle Lehrkräfte durch den Schulleiter mit einer 

ausführlichen Mail über den Ablauf informiert (Anhang A3). Die wichtigsten Informationen 

habe ich außerdem auf der Schulwebseite zur Verfügung gestellt (Anhang A4).  

Systembedingt gibt es bei SELFIE keine Möglichkeit, durch Teilnahmecodes oder 

personalisierte Links eine Zugriffsbeschränkung einzurichten. Daher konnte der Link nicht 

direkt an die Lernenden verschickt oder auf der Lernplattform verlinkt werden, ohne eine 

Beeinflussung der Ergebnisse durch Mehrfachteilnahme oder Weitergeben der Links an 

schulexterne Personen zu verhindern. Daher wurden die Klassenleitungen anhand eines 

Informations- und Rückmeldebogens (Anhang A5) gebeten, die Umfrage im Unterricht in der 

jeweiligen Klasse durchzuführen. Der Bogen beinhaltete auch eine kurze inhaltliche und 

organisatorische Rückmeldung, alternativ stand ein online bereitgestelltes Feedback-Formular 

zur Verfügung. Diese klassenspezifische Rückmeldung ermöglichte es, eine gezielte 

Erinnerung an die jeweiligen Klassenleitungen zu senden, wenn keine Rückmeldung vorlag. 
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Während des Umfragezeitraums habe ich regelmäßig die aktuellen Teilnehmerzahlen 

erfasst, um bei zu geringer Beteiligung noch einmal nachzusteuern zu können. Die 

Gesamtzahlen sind in Tabelle 2 zusammengefasst. Insgesamt bewegten sich die 

Teilnehmerzahlen bei Lehrkräften im bei den meisten Umfragen üblichen Bereich. Es zeigte 

sich, dass einige Mitglieder aus Schul- und Fachbereichsleitung nur in der Variante für 

Lehrkräfte teilgenommen haben. Erfreulich war die sehr hohe Zahl der Antworten der 

Lernenden, und insbesondere der Lernenden in der Abteilung I, den IT-Auszubildenden. 

 

Abb. 6: Rad-Diagramm „Schulleitungsmitglieder“ aus dem SELFIE-Ergebnisbericht 

Bei der ersten Auswertung der Ergebnisse zeigte sich einer der sehr großen technischen 

Nachteile des Systems: zwar ist der Online-Bericht sehr gut geeignet, um als Umfragen-

Organisator die Ergebnisse einzusehen. Insbesondere die Rad-Diagramme (Abb. 6) geben 

einen guten Überblick. Jedoch gibt es keine Möglichkeit, einen kompletten Bericht für die 

Dissemination herunterzuladen, um auch dem Kollegium und den Lernenden einen Blick in die 

Resultate zu ermöglichen. Auch ein Export der aggregierten Daten zur Weiterverarbeitung in 

einer Tabellenkalkulation oder Ähnliches ist nicht vorgesehen. Zur Vorstellung der Ergebnisse 

wurden die grafischen Darstellungen einiger zentraler Bereiche und Erkenntnisse in einer 

PowerPoint-Präsentation zusammengefasst. Außerdem erfolgte eine manuelle Übertragung in 

eine Tabellenkalkulation für weitere Auswertungen (Anhang B). 

 Schul- 

leitung 
Lehrkräfte 

Lernende 

 Abt. II-IV 

Lernende e 

Abt. I 

Antworten 12 72 558 560 

Beteiligung 71% 51% 37% 56% 

Tabelle 2: Teilnehmenden-Zahlen der SELFIE-Umfrage 
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4.4 Empfehlungen für Interpretationsansätze der SELFIE-

Ergebnisse 

Insgesamt ermöglichen die mit SELFIE gewonnen Ergebnisse aufgrund der Formulierung der 

Items und der starken Aggregation der Datensätze eher quantitative Aussagen. So wird zum 

Beispiel erfragt, ob virtuelle Lernumgebungen überhaupt im Unterricht genutzt werden. Ob 

ein didaktisch sinnvoller Ansatz erfolgt ist, bleibt offen. Wie also lassen sich die Ergebnisse 

auf einer Skala von 1 bis 5 sinnvoll für Schulentwicklungs-Maßnahmen interpretieren? Dies soll 

hier am Beispiel einiger Ergebnis-Auszüge diskutiert werden. Prinzipiell scheinen die 

Ergebnisse der Evaluation mit SELFIE für drei Sichtweisen geeignet: 

– Beobachtung von Veränderungen zwischen zwei Evaluationen als Indikator für die 

Wirksamkeit von schulorganisatorischen Maßnahmen 

– Hinweise auf mögliche Schwerpunkte für Entwicklungsprojekte und 

Fortbildungsmaßnahmen für Lehrkräfte 

– Abgleich der Wahrnehmung der Perspektiven der unterschiedlichen Akteure 

Für die Bewertung der Wirksamkeit von schulorganisatorischen Maßnahmen kann eine Anzahl 

von Items als Indikator für eine erhoffte Auswirkung festgelegt und hierbei die Verschiebung 

des Mittelwerts betrachtet werden. Eventuell ist dabei auch die Berücksichtigung der 

beobachteten durchschnittlichen Verschiebung über alle Items der befragten Gruppe im Sinne 

eines vorhandenen Bias sinnvoll, da sich die Wahrnehmung von „Digitalem Lernen und Lehren“ 

aufgrund äußerer Einflüsse verändern kann. Hier sind insbesondere die vielfältigen 

Erfahrungen durch das Lernen zu Hause im Zuge der Corona-Krise zu nennen. 

Ein Beispiel könnte hier die Kombination der Items B1 Infrastruktur, B2 Digitale Geräte für 

den Unterricht mit einem Item aus dem Bereich D9 Zusammenarbeit von Schülerinnen und 

Schülern sein: steigt die Verfügbarkeit von Geräten und Infrastruktur, ohne dass sich eine 

Änderung bei D9 zeigt, müssten die schulinternen Maßnahmen zur Integration von 

kollaborativen Elementen im Unterricht überdacht werden. Steigt D9 dagegen höher an als B1 

und B2, deutet dies tatsächlich auf eine Veränderung im Unterrichtsgeschehen hin, die nicht 

nur kausal mit der höheren technologischen Verfügbarkeit zusammenhängt. Da bisher noch 

keine Ergebnisse einer erneuten Evaluation vorliegen, lässt sich die Anwendbarkeit dieser Art 

von  Korrelation noch nicht genauer überprüfen. 

Zum Erfassen möglicher Schwerpunkte im Bereich der Fortbildungsmaßnahmen können 

Items ausgewählt werden, bei denen die Zielgruppen Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler 

insgesamt eine niedrige Bewertung im Sinne des Mittelwerts ausstellen. Aus Sicht der 

Lehrkräfte besteht hier ein subjektives Defizit. Aus Sicht der Lernenden besteht eine 

entsprechende Erwartungshaltung in diesem Bereich, da sie hier ebenfalls ein Defizit 

wahrnehmen. Dies lässt sich unter anderem bei Item E5 vermuten, wie aus Tabelle 3 ersichtlich 

ist. 



 

4 SELFIE als Werkzeug in der Schulentwicklung - 17 - 

 

    
 

 
 

 
 

Lehrkräfte Lernende Abt. II - IV Lernende Abt. I Lernende Gesamt 

n MW Std.A. n MW Std.A. n MW Std.A. n MW Std.A. 

63 2,25 1,13 528 2,19 1,19 532 1,99 1,03 1060 2,09 1,11 

Tabelle 3: Ergebnisse des Items E5 Feedback an andere Schülerinnen und Schüler 

MW: Mittelwert / Std.A.: Standardabweichung 

Die Streuung kann zur Planung möglicher Angebote herangezogen werden: handelt es sich 

dabei um Items, bei denen die Antworten eine eher geringe Streuung aufweisen, deutet dies 

auf einen gesamtschulischen Entwicklungsbedarf hin, der vor allem durch externe Impulse 

adressiert werden sollte. 

Eine hohe Streuung lässt sich als Indikator für einen Bereich sehen, in dem der Transfer im 

Sinne eines Best Practice Austausches gefördert werden sollte: ein gewisser Anteil der 

Lehrkräfte scheint hier bereits Erfahrungen zu haben und diesen Bereich im Unterricht aus 

Schülersicht gut umzusetzen, während andere Schülergruppen dies nicht so wahrnehmen. 

Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass alle Items auf den gesamten Unterricht abzielen und 

keine Unterscheidung nach Fächern oder Lernfeldern erfolgt. Deutlich wird dies im Bereich F 

des in Tabelle 4 dargestellten Item Nutzung virtueller Lernumgebungen. 

Lehrkräfte Lernende Abt. II - IV Lernende Abt. I Lernende Gesamt 

n MW Std.A. n MW Std.A. n MW Std.A. n MW Std.A. 

69 3,33 1,42 549 3,31 1,20 556 3,49 0,91 1105 3,40 1,07 

Tabelle 4:  

MW: Mittelwert / Std.A.: Standardabweichung 

Dies deutet auf erhebliche Unterschiede in der Nutzung von Lernplattformen innerhalb der 

Lehrerschaft hin. Klar ersichtlich ist auch, dass die Nutzung von Lernplattformen im Unterricht 

der dualen IT-Auszubildenden höher ausgeprägt als in anderen Bildungsgängen. Es bietet sich 

demnach ein Wissenstransfer der Lehrkräfte aus der Abteilung I in die anderen Abteilungen 

an, um die Akzeptanz der Plattform zu erhöhen. 

4.5 Eignung des Werkzeugs und Auswirkungen auf 

Schulentwicklung 

Um die Auswirkung und Akzeptanz von SELFIE zu untersuchen, wurden die Mitglieder der 

erweiterten Schulleitung im Juli 2020 in einer Kurzevaluation (Fragebogen im Anhang C) 

gebeten, die Wirkung von SELFIE auf die Schulentwicklungsprozesse der vergangenen Monate 

zu bewerten und dazu die in Tabelle 5 Aussagen auf einer Likert-Skala von 1 bis 5 (trifft gar 

nicht zu … trifft voll zu) zu bewerten. 
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Aussage Mittel-

wert 

Evidenzbasierte Schulentwicklung halte ich für zielführend. 4,4 

SELFIE hat mir geholfen, meine eigene Rolle im Bereich "Digitale Bildung" zu 

reflektieren. 

3,6 

Ich fand die Fragen von SELFIE eher nicht verständlich. 1,8 

Wir sollten mehr Werkzeuge wie SELFIE zur Evaluation von 

Schulentwicklungsprozessen einsetzen. 

4,4 

Die technische Umsetzung von SELFIE fand ich angemessen für unsere 

Zielgruppe 

4,6 

Ich fühlte mich selbst über Sinn und Anlass der Befragung gut informiert. 4,8 

Das SELFIE-Team hat die Kolleginnen und Kollegen gut und ausreichend 

informiert. 

4,6 

Der Umfragezeitraum (drei Wochen vor den Osterferien) war gut gewählt. 4,2 

Ich hätte gerne mehr Informationen über die Umfrage gehabt, bevor ich sie 

beantworte. 

2,8 

Die Ergebnisse der SELFIE-Umfrage helfen mir bei meiner täglichen Arbeit. 3,0 

Ich nutze die Ergebnisse selbst zwar nicht, habe aber die Nutzung der 

Ergebnisse an einigen Stellen wahrgenommen. 

3,0 

Die Ergebnisse von SELFIE halte ich für nicht besonders hilfreich. 1,8 

Ich habe nicht wahrgenommen, dass die Ergebnisse der Umfrage Einfluss auf 

Entscheidungen unserer Schulleitung haben. 

2,6 

Tabelle 5: Evaluation der Wirkung von SELFIE, Befragung der Schulleitungsmitglieder, n = 5 

Es zeigte sich, dass SELFIE sowohl technisch als auch inhaltlich von den 

Schulleitungsmitgliedern als sinnvolles Werkzeug erachtet wurde. Eher indifferent war die 

Nutzung der Ergebnisse bei der täglichen Arbeit. Hier zeigt sich, dass die von SELFIE nicht 

direkt integrierten Export-Möglichkeiten ein Hindernis für die intensive Nutzung der 

Ergebnisse sind. Außerdem sollte nach der nächsten Befragung mehr Wert auf das Vorstellen 

der Ergebnisse gelegt werden. Alle Befragten äußerten in der Evaluation, dass sie dazu die 

Ergebnispräsentation in einer Sitzung als hilfreich erachten. Weiterhin gaben 60 % der 

Befragten an, dass sie eine grafische Ergebniszusammenfassung als hilfreich erachten.  

Durch die verschiedenen Aussagen zu den beiden Freitext-Fragen wurde die These 

bestätigt, dass die Ergebnisse von SELFIE vor allem für strategische Entscheidungen auf 

gesamtschulischer Ebene als Grundlage herangezogen wurden. Für die die Ableitung 

konkreter Maßnahmen, zum Beispiel bei der Arbeit innerhalb der Fachbereiche, wurden sie 

aufgrund der fehlenden Selektionsmöglichkeiten nach Bildungsgängen oder Abteilungen 

jedoch als zu unspezifisch wahrgenommen. 
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4.6 Fazit 

Aus meiner Sicht zeigte sich SELFIE als hilfreiches Instrument für die strategische Ableitung 

von Fortbildungsbedarf und Schwerpunkten im Rahmen unserer Digitalisierungsstrategie. So 

haben wir aufgrund der Ergebnisse für unsere schulinternen Fortbildungen im Schuljahr 

2019/20 einen Schwerpunkt auf Instrumente für digitales Feedback wie z.B. das 

Bewertungssystem in unserem schulinternen Moodle-System gelegt. 

Der Einblick in den Kompetenzstand sowohl der Lehrkräfte als auch der Lernenden  ist mit 

SELFIE dagegen nicht möglich, obwohl diese Information sowohl von der Schulleitung zur 

besseren Fortbildungsplanung als auch von den Fachverantwortlichen für die unterrichtliche 

Planung als wünschenswert erachtet wurde. Für diesen Zweck müssen in unserem Prozess 

demnach noch andere Instrumente gefunden und implementiert werden. Zur Einschätzung 

des Kompetenzstands der Lehrkräfte wären zum Beispiel Beobachtungsbögen für 

Unterrichtssequenzen oder eine qualitative Analyse der vorhandenen Kurse in unserer 

Lernplattformhilfreiche Instrumente. Darauf aufbauend könnte dann ein Abgleich mit den 

vorgesehenen Inhalten der schulinternen Curricula folgen. Für die Einschätzung des 

Kompetenzstandes der Schüler könnten entsprechende digitale Kompetenzraster in unserer 

Lernplattform hinterlegt werden, die mit einzelnen Lernaktivitäten in den jeweiligen Kursen 

verknüpft sind. 

Der größte technische Nachteil von SELFIE bleiben die stark reduzierten Funktionen zum 

Export. So sind weitere statistische Analysen von Korrelationen schwer möglich. Für uns sehr 

wichtig wäre die bisher nicht implementierte Möglichkeiten, die Datensätze nach bestimmten 

Bildungsgängen oder Jahrgängen zu selektieren. Zumindest ein entsprechender Export ist 

nach Aussage des zuständigen Mitarbeiters, Dr. Ralph Hippe, in Zukunft angedacht. Auch ist 

eine weitere Version von SELFIE in der ersten Beta-Phase, die als vierte Perspektive auch die 

betrieblichen Ausbildungspartner in die Umfrage aufnimmt und damit besonders im Bereich 

der Lernortkooperation eingesetzt werden kann. Nach aktuellem Stand kann das OSZ 

Informations- und Medizintechnik dabei als eine von fünfzehn deutschen Schulen an einem 

europaweiten Pilotversuch dieser neuen Version im Herbst 2020 teilnehmen. 

Umsetzung der Befragung am OSZ Informations- und Medizintechnik 

Insgesamt zeigte sich bei der Umsetzung, dass die zur Durchführung gewählten Zeitpunkte 

und Zeiträume gut gewählt waren. Insbesondere für die Beteiligung der Gremien war der 

entsprechende Vorlauf notwendig, da beispielsweise die Schulkonferenz einbezogen werden 

musste und während des Schuljahrs nur zu vier bis fünf Terminen zusammentritt.  

Das größte Verbesserungspotential für den kommenden Befragungszeitraum besteht in der 

Auswertung und Veröffentlichung der Ergebnisse: zwar flossen die wichtigsten Erkenntnisse 

in die Schulentwicklung ein, die Daten konnten aufgrund der technischen Umsetzung der 

Ergebnispräsentation jedoch nur sehr umständlich weitergegeben werden. Eine bessere 

Zugriffsmöglichkeit würde die Integration auf jeden Fall verbessern, da Schulentwicklung 



 

4 SELFIE als Werkzeug in der Schulentwicklung - 20 - 

 

    
 

 
 

 
 

notwendigerweise auf kommunikative Entwicklungsprozesse und Synergien zwischen 

Teilbereichen angewiesen ist. Eine Bewertung der einzelnen Aspekte sowie 

Verbesserungsmöglichkeiten aus meiner Sicht habe ich in Tabelle 6 zusammengefasst. 

Persönliche Einschätzung 

Neben den bereits beschriebenen Vor- und Nachteilen des Werkzeugs war vor allem die recht 

einfache und schnelle Nutzung des Online-Portals und der gut ausgearbeitete Satz an Items 

ein großer Vorteil. Bei vorhergehenden Umfragen haben wir wesentlich komplexere Umfrage-

Systeme (SociSurvey, LimeSurvey) verwendet. Zwar waren die Auswertungsmöglichkeiten 

wesentlich mächtiger, diese wurden jedoch durch eine enorme Komplexität bei der Erstellung 

oder der Auswertung erschwert. Die Übertragung aus dem Online-Bericht in eine 

Tabellenkalkulation war hilfreich, um anschließend erweiterte Auswertung wie die Betrachtung 

der Standardabweichung durchzuführen und die Ergebnisse in kompakter Form intern 

weitergeben zu können. 

Alternativ könnte der Datenexport auch durch eine Umsetzung des Fragensatzes mit einer 

anderen Umfragelösung ermöglicht werden. Da der Fragensatz unter die Gültigkeit der EU-

Direktive 2011/833/EU fällt, sollte eine Weiterverwendung ohne rechtliche Schwierigkeiten 

 Aspekt Verbesserungsmöglichkeiten 

o Auswertung der Daten 

Manuelles Übertragen der Daten in 

Tabellenkalkulation, 

alterativ Wechsel der technischen Plattform 

o 
Beteiligung der Lehrkräfte an 

der Umfrage 

Umfragezeitpunkt überdenken, 

Verzahnung mit anderen Prozessen herausstellen 

++ 
Direkter Kontakt zu SELFIE-

Team 
 

- 
Einbeziehung der 

Fachbereiche 

Einladung des/der Sprechers/in der 

Fachbereichsleitungen 

++ Einbeziehung der Schulleitung  

+ 
Informationsschreiben an 

Lehrkräfte 
 

+ Informationswebseite 
Screenshots aus der Anwendung, 

eigener Screencast statt offizielles Video 

+ Rückmeldebogen 
Online-Formular für Lernende anbieten, um direktes 

Feedback (ohne Umweg über Lehrkräfte) anzubieten 

+ 
Steuergruppe zur Auswahl der 

Fragen 
Erstellen einer „Test-Schule“ zum Ausprobieren  

- 
Veröffentlichung der 

Ergebnisse 

Zusammenfassung bei einer Gesamtkonferenz 

vorstellen 

++ Zeit-Maßnahmen-Plan  

Tabelle 6: Verbesserungsmöglichkeiten bei der Durchführung von SELFIE. 
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gestattet sein. Die technische Durchführung könnte in unserer Lernplattform Moodle oder 

durch eine Implementierung des Fragebogens in der Selbstevaluationsplattform SEP des 

Instituts für Schulqualität der Länder Berlin und Brandenburg (ISQ BB) umgesetzt werden. 
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5 ZUSAMMENFASSUNG UND FAZIT 

Ziel der vorliegenden Arbeit war es, die Einsatzmöglichkeiten  der europäischen Instrumente 

DigCompEdu und SELFIE als Teil der Schulentwicklungspraxis am OSZ Informations- und 

Medizintechnik zu beleuchten und die Auswirkungen auf die internen Prozesse der Schule im 

Bereich Digitalisierung darzulegen. 

Was den Einsatz von SELFIE als Werkzeug betrifft, konnte gezeigt werden, dass die 

Ergebnisse durchaus Eingang in die Schulentwicklungspraxis unserer Schule gefunden hat. 

Deutlich wurde auch, dass die SELFIE insbesondere als Instrument zur Begleitung 

kontinuierlicher Prozesse im Bereich des „Digitalen Lernens und Lehrens“ geeignet scheint. 

Inwieweit sich aus den Ergebnissen von SELFIE später der Erfolg von konkreten Maßnahmen 

beurteilen lässt, kann erst durch eine Auswertung einer zweiten Befragung gezeigt werden. 

Aus Sicht der am Schulentwicklungsprozess beteiligten Personen hat sich gezeigt, dass der 

Einsatz und die Orientierung an europäischen Instrumenten der Erhebung und 

Systematisierung von digitalen Kompetenzen zur Förderung institutioneller wie individueller 

Handlungskompetenzen vor allem dann wirksam zu sein scheinen, wenn sie kleinschrittig, 

wiederholt und sowohl auf der Ebene der unterrichtenden Lehrkräfte als auch auf 

Schulleitungsebene evaluiert werden.  

Noch offen bleibt, wie sich eine intensivere Verwendung von DigCompEdu als Grundlage 

eines individualisierten Fortbildungskonzepts in der Praxis bewähren wird. In der täglichen 

Schulentwicklungspraxis hat sich jedoch bereits gezeigt, dass allein die Verwendung eines 

gemeinsamen Vokabulars in Bezug auf die von DigCompEdu definierten Kompetenzbereiche 

und -ausprägungen bereits einen großen Vorteil in der Entwicklung von entsprechenden 

Fortbildungskonzeptionen bietet, insbesondere auch in der inter-institutionellen 

Zusammenarbeit, sowohl auf lokaler als auch auf europäischer Ebene. 

So können in Verbindung mit dem Ausbau von vorhandenen Lernmanagement-Systemen 

und mit einer auf die individuellen Kompetenzen der Lehrkräfte angepassten kleinschrittigen 

Fortbildungsstruktur nachhaltige Veränderungen eingeleitet und systematisch gesteuert 

werden, hin zu einer ganzheitlichen Schulentwicklung für die digitale Welt. 
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